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Ernst Kreidolf an der Arbeit

Herrenbildms Pianistin

Anfangs Februar hat Ernst Kreidolf sein achtzigstes U>
angetreten. Doch nicht um dieser rein äusserlichen T

willen, fühlen wir uns veranlasst, diesen zeitgenössisch,'
und Dichter aus seiner bescheidenen Verborgenheit zu
dessen umfangreiches und gehaltvolles Lebenswerk
innerlich so nahe steht.
Ernst Kreidolf ist durch seine subtile, verhaltene Ku«

Kindergemüt im Menschen am nächsten gekomme, '

tiefe Naturverbundenheit, die wissenschaftlich exukj

mauerte Grundlage seiner Kunst und seine Fabulierlusl
seine Bilder und in Worte gefasste Träumereien eine

5

sprochene Eigenart, die nur auf dem heimatlichen Bo#
vollen Entfaltung kommen konnte. Seine Kunst versteth
in Träumen und Märchen. Sie ist scheu und findet nith'

den Zusammenhang mit der Aussenwelt. Sie haftet nü

der Oberfläche. Aber sie hat ihren Ursprung in einen

Ernst und einer frommen Hingabe an die Natur. Die Nah

ihm alles und geht auch über das vom Künstler geseif

Vorbild hinaus. Sie ist für ihn die Quelle des Lebens gut

Kräfte, die das Menschliche um uns herum bestimmen,!
kennt überall Geist und Seele, er empfindet in aller Sichlk

die Wirkung eines Lebendigen, das nicht bloss durch Gt

und immer gleiche Vorgänge des Werdens verstanden»
kann, sondern die Gesamtheit umfasst, zu dem auch
liehe Seele und die Kunst in einem natürlichen Verhältniijl
Obschon Kreidolf, der seit 1917, von kleineren Reisen obgs

ununterbrochen in seiner Geburtsstadt Bern lebt, wot
still und zurückgezogen ganz seiner Kunst hingibt, dureb

Blumenmärchen- und Kinderbücher (das erste erschiti

bekannt geworden ist, erschöpft sich seine erstaunliche PI?

keineswegs auf diesem, seinem Lieblingsgebiet; nik

Landschafts- und Porträtbilder zeugen von der Vielseif

seines Talents, von seiner geradezu altmeisterlichen lu*
liehen Geschicklichkeit. An öffentlicher Anerkennung Ii
ihm auch nicht gefehlt: 1914 erhielt er anlässlich eins

nationalen Kunstausstellung in Malmö die schwedische Ii
médaillé, 1925 illustrierte er das Berner Schullesebucblf
3. Klasse „Roti Rösli im Garte" (das noch heute im Gé

ist), für das Berner Kunstmuseum malte er ein Porte;

Regierungsrat Dr. L. Merz und im Auftrag der bw

Regierung für das Bundesgerichtsgebäude in Lausm

typische Berner Landschaft, 1934 verlieh ihm die Philosof

Fakultät I der Universität Bern den Titel eines Ehre#

Ernst Kreidolf ist uns nahe wie das Leben um uns here

teuer und lieb wie die Natur, die in seinen Bildern fient

geworden ist.
«Ii!
Ute

Ausblick aus seiner Wohnung in Partenkirchen (1889 — 1895)

ERNST KREIDOLF

i<k-si^ols on cjpf^ >rbeiî

^ioàtin

Anfangs pebruar kat Srnst Kreiäolf sein ocktiigstez là
angetreten, Oock nickt um äieser rein äusserlich»,
willen, füklen wir uns veranlasst, diesen Zeitgenössisch,'
unä Oickter aus seiner bescke!<Ienen Verborgenkeit
liessen umfangreickes unit gekaltvvlles Uebenseech »,

innerlick so nake stekt.
^rnst Kreiäolf ist äurck seine subtile, verkaltene
Kinäergemüt im käenscken am näcksten gelcommW i
tiefe ktaturverbvnäenkeit, llie wissensckaftlick e»ch
mauerte Orvnälage seiner Kunst vnrl seine pobulierlcil
seine Villen vn6 in V/onte gefasst« 1>ävmereien ein^

sprockene Sigenort, llie nur auf rlem keimatlicken Sch

vollen Entfaltung kommen konnte. Seine Kunst venkch
in träumen un«i K4ärcken. Sie ist sckev vnrl kinilel àâen Ztvsammenkang mit äer ^ussenwelt. Sie kettet ch

rier Oberfläcke. ^ber sie kat ikren Ursprung in eine»

ernst un«i einer frommen kiingabe an «iie kiatvr. lZie^
!km olles vnll gebt auck über «los vom Künstler
Vvrdilli kinaus. Sie ist für ikn «iie Svelle lies bebem«^
Kräfte, cüe äas ^enscklicke um uns kerum bestimme
kennt überall k-eist unä Seele, er empkinclet in aller 5!M
äie Wirkung eines bedenäigen, äas nickt bloss ävrchl«
vn«i immer gleicke Vorgänge äes Weräens verstaà,
kann, sonclern «iie Oesomtkeit umfasst, ?v äem auck K«
licke Seele vnä äie Kunst in einem natürlicken VerkAtmi t

Odsckon Kreiäolf, äer seit 1?t7, von kleineren »eisen»dx
vnvnterbrocken in seiner k-eburtsstaät kern ledt,
still vnä zurückgezogen gon? seiner Kunst kingibt, àklumenmärcken- vnä Kinäerdücker säas erste erscl!»

bekannt geworäen ist, erscköpft sick seine erstaunlichst-
keineswegs auf äiesem, seinem bieblingsgebietl à
i.anäsckafts- unä porträtbiläer ?eugen von äer VielM

seines îalents, von seiner geraäeev oltmeisterlicken
iicksn Lesckicklickkeit. ^n öffentlicker /VnerkennWZ U
ikm auck nickt gefeklt: 1114 erkielt er anlässlick à
nationalen Kunstausstellung in K4olmö äie sckweâisà G

meäaille, t?Z5 illustrierte er äas kerner SckvIIesedlilt»
Z. Klasse „Soti Sösli im Qarte" (äas nock Keule im là

ist), für äas Serner Kunstmuseum malte er ein
Segierungsrat Or. k^er? unä im Auftrag äer W
Segierung für äas vunäesgericktsgebäuäe in bom»»

t/piscke Serner banäsckaft, 1?Z4 vvrliek ikm äie?k!l°!«t
Fakultät I äer Universität Lern äen INtel eines klireck

Srnst Kreiäolf ist uns nake wie äas beben um uns lim

teuer vnä lieb wie äie klatur, äie in seinen Siläern <!«»<

geworäen ist.
-«à>

»»

Ausblick aus seiner Woknung in portsnkircken ^13L9 —1L95)
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